
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 10 (1894)

Heft: 42

Artikel: Steinsteuer zum eidgenössischen Ratsgebäude

Autor: F.V.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578713

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578713
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9fr. 12 füsSrtrit fH*etitrifafi §uKa»ir8cr-§tttuag (Organ fy r öle offtjtcUen Spublttanonen beS ©dUDttj. ®e»trbt£>eret««) 595

„Steinfteuer jum eibgettöjftjdjeu 9îat§0ef>âuï>e."

Unter biefem ®itel fdjreibt §err F. V. (Sßrof. Setter?)
in ber „©djroeis. Sunbfchau" :

„gn ber „Seuen 3ürdjer 3frtung" batte ein ©raubünbner
ben aSorfdölag gemadjt, eg foCCe p bem bor -furjem begonnenen
eibgenöffifchen Satggebäube („Stittelbau beg Sunbegpaufeg")
Don jebem Santon unb aug jebem ^Infegebiete je ein Quaber*
ftein unb ein ^olsftücf, aHeS nad) beftimmter Vorfcprift be*

arbeitet, belogen roerben, roobei bag robe Staterial Don ben

betreffenben (Semeinben unentgeltlich ju liefern, bagegen bie

Verarbeitung nnb ber Transport Don ber ©ibgenoffenfdjaft

p befireiten toären. ®ie „Sagler Sacprichten" begeicbnen
bag at§ einen fantonefenhaften Vorfdjlag eines „geiftigen
©rben Don ©djilba".

2öir halten biefen «Spott für unberechtigt unb begrüben
ben gemachten Vorfcplag als eine Seufjerung jeneg gefunben
Santonefentumg, bag man öeimaigliebe nennt unb au bem

fid) bie SSaterlanbSliebe immer Don neuem toärmen mufj bei
ben örtlichen unb geiftigen (Segenfähen in cer roeitern §eimat.
©oE benn aEeg SpmbcIifdEje, foE alles unfchulbige ajipfterium
aug bem mobernen ©taate unb feinen Unternehmungen Der*

fchminben? ®ie gricd)tf<hen SluStoanberer nahmen bei ber

Slbfaprt ein ©tüd ©rbe aug ihrem Santon mit in bie neue

§eimat; roarum foEten mir nicht sum Sau ber neuen 2lfro=
polis unfereg ©taateg etmag herfenben Don bem ©eftein ber
alten Santone unb ber neuen Solonien im Sluglanbe? (®enn
biefe mürben mir ebenfaES mitnehmen, fofern fie bie ©en*
bunggfoften beftreiten.) Vkrum foEten nicht an einem (Se*

fimg, einem ©odei, einer ©äulenpaEe, bie Steinbrüche Dom

(Sabmen*, Dom SBorblen*, Dom ©chüfjthal, neben benen Dom

(SIenner, Dom gnn, üon ber Sanbquart oertreten unb burd)
Samen Pergeidf)net fein? roarum foil nicht ein Quaber aug
bem ©amnaun, mo bie Seute bereits öfterreicpifd) reben,
oerbunben fein mit einem aug bem gricftpal, mo fie eg Dor

hunbert Sahren noch maren, ober a'ug Sentucft), mo unfere
2anbgleute ihre fchroeiserifche ©igenart fo sah fefthalten?
Stan foE boch einmal Derfudjen, ob eine 8lnfrage biefer
Slrt nicht überaE in ber ©chroeis unb in ihren Solonien
freubigen SBiberpaE finbet! unb ob folchc Derhältnigmäfjig
geringe ©penben ber fleinern Söegirfe nicht aud) bie San*
tone roiEig machen merben, menn eg einft gilt, bag neue

Sutibegpaug auch mit fünftlerifcheu ©penben — fünfter*
mappen u. b. — su fchrnücfen!

©inen foldjen Sofalpatriotigmug barf aucp ber Sunb
pflegen, unb menn bann einmal bie alten unb jungen
©chmeiger ben fertigen Sau su befehen fommen unb jeber
Serein, jebe ©djule baran ihren ©tein auffudjt unb fid)
freut, bafe aud) er an feinem ®eil bag ftolge ®enfmal beg

©efamtDolfeg tragen hilft, fo roirb bag 2anb ftd) über foldje
„©chilobürger" nicht su beflagen haben, ©ofern fich bie

richtige ©teEe für eine mit bem Sau harmonierenbe Ver*
mirflichung biefeS ©ebanfeng finbet — unb fie roirb fich

finben laffen — foEte berfelbe feftgepalten unb burchgeführt
merben; eine folche Daterlänbifdje ©teinfteuer märe sugleid)
bag fchönfte Silb ber Serföhnung nach ben VMrren beg

Seutesugg, ber bie ©teiue su streuen fuchte, bie fich hier
fichtbar unb greifbar su bem grofjen Daterlänbifchen Sau
sufammenfinben mürben."

Sag ift auch unfere Slnficpt. ®ag ©chmeisermappen foE
ja geroife bie erfte SoEe fpielen, aber neben ihm bürfen auch

bie fantonalen 3ei<hen fortleben; fie geben ihm ben hiftori»
fchen unb auch einen fünftterifcpen, Sahmen, unb feine 2Bir»

fung ift fo eine Diel höhere, als menn eg öbe aEein ftünbe
auf roeiter gtnr. Unb ebenfo fdjeint ung eine ©ammlung,
mie fie oben angeregt rourbe, feine Verleugnung beg ©djroeiser*
tumg, fonbern eine glücflidje ©pmbolifieruug ber 3ufammen*
gehörigfeit su fein.

gijfteut £erj.
lieber biefe neue ©rfinbung bringt bte Plummer 28 Don

„Uhlanb'g praft. Siafcbinen=Sonftrufteur" eine eingehenbe Se»

fd)teibung nebft Sbbilbungen, ber mir im Slussug Sachftepenbeg
entnehmen:

Sei biefem ®ampferseuger mirb alg Stittel sur ®ampf»
erseugung nicht bie glömme pfreft, fonbern beftiEierteg Söaffer
Derroenbet, melcheg in Dertifal gefteüten, luftleer gemachten
unb luftbidjt Derfdjloffenen Söhren fich befinbet, ®iefes
SBaffer (jebe Söhre enthalt nur ein feftr geriugeg Quantum,
baoon) roirb bei ber geringften ©rmärmung burch bie geuer»
gafe tm luftleeren Saume sur Verbampfung gebracht unb
bilbet fo bag Stebium sur ©rseugung Don ®ampf in ben

®ampffcffeln.
©g unterfcheibet fid) infolgebeffen ber neue Sampferseuger

Don ben befannten gebräuchlichen Scffeln pringiptell burd)
folgenbe Sßurtf te :

a) bireft Dom geuer berührte §etjpchen finb nicht bor*
hanben;

b) bag geftbrennen üon Seffelftein ift DoEfommen aug»

gefdpffen, ba aüe ijpeispchen Dertifal fonftrutert finb,
bte rapibe Sßärmeübertragung eine lebhafte Semegung
beg Seffelmafferg nach ftcf) sieht unb bie niebere ®em=

peratur ber igeispcpen ein geftbrennen ber augge»
fcpiebenen fohlen» unb fdjroefelfauren ©alse ,ec. üon
Dornherein augfäpfjt ;

o) eine fompenbiöfe gorm beg gansen Seffelg.
®er Seffel beftept gunäc£)ft ang smei auf einem gemein*

famen gemauerten Unterbau in einem geroiffen 8fbftanbe Don
einanber aufgefteEten, burch ©tupe mit einanber oerbunbenen

cplinbrifchen ®ampffeffeln. geber SeffU enthält 19 ©tücf
luftleer gemachte unb luftbidjt üerjcfjloffene ®rangmiffiong*
röhren, roeldje in bie geuersüge hrnabreictjen. gn jeber biefer
Söhren ift ein geringeg Quantum Staffer einqefdjloffen. .®ie
eine ber ®rangmiffiongröhren ift am oberen ©nbe mit einem
SEianometer oerfehen, bamit ber VerbampfunggDorgaug in ber

Söhre jeberseit genau fontroEiert merben fann. ©ine s®frte.
Söhre trägt am oberen ©nbe ein ©djauglag. ©in britteS
Stanometer fipt am ®ampfbome.

®ie geuerung beg Seffelg ift alg güüfeuerung für ®auer=
branb eingerichtet unb mit einem gemauerten güEfcbadjt forote
unterem gufjeifernen fonifhen Slugtauf Derfetjen.

(!(eftroted)mtd)e ^«nbî^au.
©leftrisitätsmerfe an ber (Sitter unb Urnäfcf). ®er

Segierunggrat Don SlppengeE 2l.*Stj- hat ben §&. Sanquier
Sucian Sruuner in 2Bten unb ©buarb §ohl tn ©t. ®aüen
unter beftimmten Sebingungen bie SemiEigung erteilt sur
Verroertung ber SBafferfräfte ber Urnäfch unb ber ©itter.
®te tonseffion ift Dorberljanb auf 50 gahre erteilt unb mufs
nach alfalauf biefer grift hoheitlich erneuert tperben; bag er»
teilte Sed)t erlifcht, menn roäfjrenb 3 gahreu' Don feiner @r*

teilunq an bag Vterf nicht in Setrieb gejept morben ift unb
ebenfo fann eg Dom Segierunggrate alg erlofdjen erflärt
merben, menn nach einmal eingetretener Senupuug ber Se»
trieb roährenb einer 3r'tbauer Don 5 aufeinanberfolgenben
gahren eingefteEt bleibt. ®em ©taate SlppenseE 3l.»Sh- refp.
auperrhobifchen Qrtfchaften, Sorporatronen ober ©tafaliffementen
ift bag erfte 2lnred)t auf ©rmerbung ber ersielten ®raft sum
Sormalpreig Dorbehalten; aufjer ben Santon barf nur bie»

jenige Straft gegeben merben, bie innert 6 ÜSonaten Don ber
gnbetriebfepuug beg SBerfeg an im Santon feine Abnehmer
finbet. gür bie im Santon sur Verroertung fommenben
Sräfte foE bag Sugnupunggrecht unentgeltlich oerliehen merben,
bagegen ift bie geftfepung oon ©ebüljren (einmalige Son»
Seffionggebühr unb jährlicher VJaffersing) für außerhalb ben
Santon geleitete Sraft einer ©pesialoerorbnung Dorbehälten.

(Slcïtrifchc Seleuthtung in îcn Dörfern beg Itnfett
^JftricOfccuferê. ®ie ©emeinbe SBäbengmeil hat mit

Nr 42 Zàlirtrle sq»etzertsttz! Aa«S»rrSer-Ietlll>» (Organ so r die offiziellen Publikationen deS Schweiz. Gewerbevereins)

„Steinsteuer zum eidgenössischen Ratsgebäude."
Unter diesem Titel schreibt Herr?. V. (Prof. Vetter?)

in der „Schweiz. Rundschau":

„In der „Neuen Zürcher Zeitung" hatte ein Graubündner
den Vorschlag gemacht, es solle zu dem vor kurzem begonnenen
eidgenössischen Ratsgebäude („Mittelbau des Bundeshauses")
von jedem Kanton und aus jedem Flußgebiete je ein Quader-
stein und ein Holzstück, alles nach bestimmter Vorschrift be-

arbeitet, bezogen werden, wobei das rohe Material von den

betreffenden Gemeinden unentgeltlich zu liefern, dagegen die

Verarbeitung und der Transport von der Eidgenossenschaft

zu bestreiten wären. Die „Basler Nachrichten" bezeichnen
das als einen kuntonesenhasten Vorschlag eines „geistigen
Erben von Schilda".

Wir halten diesen Spott für unberechtigt und begrüßen
den gemachten Vorschlag als eine Aeußerung jenes gesunden
Kantonesentums, das man Heimatsliebe nennt und an dem

sich die Vaterlandsliebe immer von neuem wärmen muß bei
den örtlichen und geistigen Gegensätzen in cer weitern Heimat.
Soll denn alles Symbolische, soll alles unschuldige Mysterium
aus dem modernen Staate und seinen Unternehmungen ver-
schwinden? Die griechischen Auswanderer nahmen bei der

Abfahrt ein Stück Erde aus ihrem Kanton mit in die neue

Heimat; warum sollten wir nicht zum Bau der neuen Akro-
polis unseres Staates etwas hersenden von dem Gestein der
alten Kantone und der neuen Kolonien im Auslande? (Denn
diese würden wir ebenfalls mitnehmen, sofern sie die Sen-
dungskosten bestreiten.) Warum sollten nicht an einem Ge-

sims, einem Sockel, einer Säulenhalle, die Steinbrüche vom
Gadmen-, vom Worblen-, vom Schüßthal, neben denen vom
Glenner, vom Inn, von der Landquart vertreten und durch
Namen verzeichnet sein? warum soll nicht ein Quader aus
dem Samnaun, wo die Leute bereits österreichisch reden,
verbunden sein mit einem ans dem Frickthal, wo sie es vor
hundert Jahren noch waren, oder aus Kentucky, wo unsere
Landsleute ihre schweizerische Eigenart so zäh festhalten?
Man soll doch einmal versuchen, ob eine Anfrage dieser

Art nicht überall in der Schweiz und in ihren Kolonien
freudigen Widerhall findet! und ob solche verhältnismäßig
geringe Spenden der kleinern Bezirke nicht auch die Kan-
rone willig machen werden, wenn es einst gilt, das neue

Bundeshaus auch mit künstlerischen Spenden — Fenster-
Wappen u. d. — zu schmücken!

Einen solchen Lokalpatriotismus darf auch der Bund
pflegen, und wenn dann einmal die alten und jungen
Schweizer den fertigen Bau zu besehen kommen und jeder
Verein, jede Schule daran ihren Stein aufsucht und sich

freut, daß auch er an seinem Teil das stolze Denkmal des

Gesamtvolkes tragen hilft, so wird das Land sich über solche

„Schilobürger" nicht zu beklagen haben. Sofern sich die

richtige Stelle für eine mit dem Bau harmonierende Ver-
wirklichung dieses Gedankens findet — und sie wird sich

finden lassen — sollte derselbe festgehalten und durchgeführt
werden; eine solche vaterländische Sleinsteuer wäre zugleich
das schönste Bild der Versöhnung nach den Wirren des

Beutezugs, der die Steine zu zerstreuen suchte, die sich hier
sichtbar und greifbar zu dem großen vaterländischen Bau
zusammenfinden würden."

Das ist auch unsere Ansicht. Das Schweizerwappen soll
ja gewiß die erste Rolle spielen, aber neben ihm dürfen auch

die kantonalen Zeichen fortleben; sie geben ihm den histori-
schen und auch einen künstlerischen, Rahmen, und seine Wir-
kung ist so eine viel höhere, als wenn es öde allein stünde

auf weiter Flur. Und ebenso scheint uns eine Sammlung,
wie sie oben angeregt wurde, keine Verleugnung des Schweizer-
tums, sondern eine glückliche Symbolisierung der Zusammen-
geHörigkeit zu sein.

Dampfkessel, System Herz.
Ueber diese neue Erfindung bringt die Nummer 23 von

„Uhland's prakt. Maschinen-Konstrukteur" eine eingehende Be-
schreibung nebst Abbildungen, der wir im Auszug Nachstehendes
entnehmen:

Bei diesem Dampferzeuger wird als Mittel zur Dampf-
erzeugung nicht die Flamme direkt, sondern destilliertes Waffer
verwendet, welches in vertikal gestellten, luftleer gemachten
und luftdicht verschlossenen Röhren sich befindet. Dieses
Wasser (jede Röhre enthält nur ein sehr geringes Quantum
davon) wird bei der geringsten Erwärmung durch die Feuer-
gase im luftleeren Raume zur Verdampfung gebracht und
bildet so das Medium zur Erzeugung von Dampf in den

Dampfkesseln.
Es unterscheidet sich infolgedessen der neue Dampferzeuger

von den bekannten gebräuchlichen Kesseln prinzipiell durch
folgende Punkte:

a) direkt vom Feuer berührte Heizflächen sind nicht vor-
Handen;

b) das Festbrennen von Kesselstein ist vollkommen aus-
geschlossen, da alle Heizflächen vertikal konstruiert sind,
die rapide Wärmeübertragung eine lebhafte Bewegung
des Kesselwassers nach sich zieht und die niedere Tem-
peratur der Heizflächen ein Festbrennen der ausge-
schiedenen kohlen- und schwefelsauren Salze ec. von
vornherein ausschließt;

o) eine kompendiöse Form des ganzen Kessels.
Der Kessel besteht zunächst aus zwei aus einem gemein-

samen gemauerten Unterbau in einem gewissen Abstände von
einander aufgestellten, durch Stutze mit einander verbundenen
cylinvrischen Dampfkesseln. Jeder Kessel enthält 19 Stück
luftleer gemachte und luftdicht verschlossene Transmissions-
röhren, welche in die Feuerzüge hinabreichen. In jeder dieser

Röhren ist ein geringes Quantum Wasser eingeschlossen. .Die
eine der Transmissionsröhren ist am oberen Ende mit einem
Manometer versehen, damit der Verdampfungsvorgang in der

Röhre jederzeit genau kontrolliert werden kann. Eine zweite
Röhre trägt am oberen Ende ein Schauglas. Ein drittes
Manometer sitzt am Dampfdome.

Die Feuerung des Kessels ist als Füllfeuerung für Dauer-
brand eingerichtet und mit einem gemauerten Füllschacht sowie
unterem gußeisernen konischen Auslauf versehen.

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrizitätswerke an der Sitter und Urnäsch. Der

Regierungsrat von Appenzell A.-Rh. hat den HH. Banquier
Lucian Brunner in Wien und Eduard Hohl in St. Gallen
unter bestimmten Bedingungen die Bewilligung erteilt zur
Verwertung der Wasserkräfte der Urnäsch und der Sitter.
Die Konzession ist vorderhand auf 50 Jahre erteilt und muß
nach Ablauf dieser Frist hoheitlich erneuert werden; das er-
teilte Recht erlischt, wenn während 3 Jahren' von seiner Er-
teilung an das Werk nicht in Betrieb gesetzt worden ist und
ebenso kann es vom Regierungsrate als erloschen erklärt
werden, wenn nach einmal eingetretener Benutzung der Be-
trieb während einer Zeitdauer von 5 aufeinanderfolgenden
Jahren eingestellt bleibt. Dem Staate Appenzell A.-Rh. resp,
außerrhodischen Ortschaften, Korporationen oder Etablissementen
ist das erste Anrecht aus Erwerbung der erzielten Kraft zum
Normalpreis vorbehalten; außer den Kanton darf nur die-
j-nige Kraft gegeben werden, die innert 6 Monaten von der
Inbetriebsetzung des Werkes an im Kanton keine Abnehmer
findet. Für die im Kanton zur Verwertung kommenden
Kräfte soll das Ausnutzungsrecht unentgeltlich verliehen werden,
dagegen ist die Festsetzung von Gebühren (einmalige Kon-
zessionsgebühr und jährlicher Wasserzins) kür außerhalb den
Kanton geleitete Kraft einer SpezialVerordnung vorbehalten.

Elektrische Beleuchtung in Sen Dörfern des linken
Ziirichseeufers. Die Gemeinde Wädensweil hat mit
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